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Freitag, den 29. Juli. 


Da 
8 „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mit nei Nachmittags 5 Ahr, 
9 usnahme der Sonn- und Feſttage. 
werd Nserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


N Danpſbonl 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Su 


N. ——5 ͤů—— l 
den zungen auf das „Danziger Dampfboot“ 

. Poſt⸗Anſtalten fortwährend angenommen. 
ar HTuguft u. September ein monatliches Abonnement 
ann pro Monat Auguſt allein mit 10 Sgr. abonnirt werden. 


Für 


für das dritte Quartal 1859 werden bei 


Danzig eröffnen wir für die 
zum Betrage von 20 Sgr., 
Die Expedition. 


a dein Aaiferbrief! 

x ſpricht von zwei Kaiferbriefen, welche 
en, aus Wien und Petersburg, ange 
ſollen. Ihren Inhalt kennt man noch 
auh. Ken ſelbſt find von ihrer Exiſtenz noch 
enu we — wir — daran 
wel, Noch ; aus Wien eine Betrachtung knüpfen. 
dcs iſt das Geſchrei bei Weitem nicht — 
der entſetzlichſten Treuloſigkeit gegen 
2 noch gehen die widerſprechendſten 
r Aloar in offiziellen Aktenſtücken, hin 
0 aiſer ſelbſt hat ſeinen Unmuth nicht 

- enn Te und ſchon ein Kaiſerbrief! 
i hielten die Intrigue von Villafranca für 


an die Igebüh 


Welt glauben der Vorſchläge auch von Preußen 
diel „, glauben nicht, daß man ein fo 

zowagt — und daher auch Arie —ͤ— 
u Nö N Entſchuldigung! 


Mög 


90 
is 


er Brief kann nichts als dliches 
n reundliche 
pr. n amen bedeuten. f 1 
würden von unerſchütterlichen Ueberzeugung, daß 
bergeſgle infang bis zu Ende eine ehrliche und 
i ut, doit eingehalten, haben wir es vor- 
ie Venſchwun die öffentliche Meinung ſehr bald 
i Nes en zu ſeinen Gunſten erfahren würde. 
alle 9, Ten chung der bezüglichen Aktenſtücke aber 
wenn aklagen uſchwung beſchleunigen. — Wenn 
wenn reu Oeſterreichs ſich unhaltbar zeigen, 
es > lilienweiß vor Deutſchland ſteht, 
die Prüch, deuiſch und würdevoll erweiſt. 
fe Nichtunalriotiſchſten Deutſchen der verſchie⸗ 
ange zt von den vergeblich erſtreben, das könnte 
, fie ſelbſt finden — Deutſchland ſich 
von darum der en in die Arme werfen! 
A lafranca Brief! Es wäre ja die Schmach 
nicht Nindſel a geweſen! — Mit 
am ti ann Oeſterreich nun wohl 
Nuten gethan unt auftreten, wie es noch jüngſt 
ff es mag eg uch auf die Hülfe eines neuen 
chlands der v letzt wenig rechnen, den Neubau 
9 durch dag Kindern. Geht eine große Strö- 
Neuſt nach Berlin olk und nimmt fie nur die Rich- 
fordten wenn ſie zuvor auch manchen 
and d umgeworfen — dann ſteht ein 
ul ft kämpfen und zu ſiegen gegen 
& a kann, wie paradox es 
am Dian, wenn 2 Einigung Deutſchlands nur 
uch in 'efelbe T ſich freundlicher zu Preußen 


wol reue und Redlichkei 
wüten ei ichkeit, welche Defter: 
gegen band 5 — hat erhalten 
nun „Veutſchland nicht feindſeli 
und Aber das Si Nächten Freund A 
das iſt n rückt in die Ferne 


rief! 


ſo würden wir in dieſem Briefe 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 27. Juli. Nach dem durch Allerhoͤchſte 
Kabinets- Ordre vom 25ſten dieſes Monats die Der 
mobilmachung des mobilen Theils der Armee befoh- 
len worden, treten nunmehr der Erlaß vom 30ſten 
April er., betreffend die zeitweilige Nichtertheilung 
von Auslandspäſſen, Heimathſcheinen und Ent ⸗ 
laſſungs⸗Urkunden an militair- und landwehrpflichtige 
Perſonen, fo wie die auf dieſen Erlaß ſich beziehen» 
den Beſtimmungen vom 8. Juni und 9. Juli d. 
I., für den ganzen Umfang der Monarchie außer 
Kraft. — Entlaſſungen von Mannſchaften aus dem 
Referve » Vethältniß, Behufs der Auswanderung, 
ſind dagegen auch noch jetzt unzuläſſig, und verbleibt 
es in dieſer Beziehung bis auf Weiteres bei der 
Beſtimmung des Kriegs miniſteriums vom 8. März er. 

— In dieſen Tagen iſt eine Generalverfügung 
der betreffenden Miniſterien erlaſſen worden, welche 
die Rückzahlung der für die Zwecke der Mobil, 
machung von den Kreisſtänden ausgeſchriebenen 
Beiträge der Kreiseingeſeſſenen, ſoweit ſolche bereits 
gezablt find, anordget. So weit die Einziehung 
nicht bereis erfolge iſt, foll dieſelbe eingeſtellt werden. 

— Siit einiger Zeit kommen aus dem Deſſaui⸗ 
ſchen auf der Anhalter Eiſenbahn mächtige Eichen- 
blöcke hier an, die, zum Schiffs-Bau beſtimmt, 
meiſt nach Stettin weiter gingen. Geſtern ging ein 
Block von enormen Dimenſionen, der ein Gewicht 
von 245 Ctr. und am Stamme die Bemerkung 
hatte „über 1000 Jabr alt“, von hier nach Stettin ab. 

Stralfund, 24. Juli. Heute begingen wir 
die Gedächtnißfeier des denkwürdigen Tages, an 
welchem vor Jahrhunderten Wallenſtein, über den 
ein furchtbares Unwetter mit Donner und Blitz 
hereingebrochen war, plötzlich und unerwartet die 
Belagerung Stralſunds aufhob und mit ſeinem 
Heere abzog, während die Stralſundiſchen Konſtabel 


ihm ein Abſchiedslied aus ihren Stücken nachbrummten. 


Das Wetter war uns heute hold. Die Feier wurde mit 
einem Lobgeſang für die wunderbare Errettung der 
Stadt eingeleitet, Straßen und Schiffe im Hafen 
waren feſtlich geſchmückt und die Feier eine unge⸗ 
wöhnlich rege. Hunderte von Boten umſchifften 
unter Kanonenfalven den Daͤnholm, die Kunftreiter. 
geſelſchaft von Lepicq & Liphardt, die den 
Dominiksmarkt in Danzig beſuchen werden, amüſirten 
durch ein Wettrennen, und das Hainholz, von wo Waller 
ſtein aufbrach, vereinigte Jung und Alt zum Hahnen⸗ 
ſchlag, Stangenklettern und Sacklaufen. 
Magdeburg, 20. Juli. Der „Magdeb. C.“ 
ſchreibt: Man wird ſich des Falles erinnern, daß 
mehrmals Soldaten der hieſigen Garniſon die Ver⸗ 


ſammlungen der freien Religionsgeſellſchaft beſucht, 


hatten, in Folge deſſen der Commandirende unſeres 
Armeekorps allen Militärs dieſen Beſuch verboten 
hatte und hiergegen der Vorſtand der Geſellſchaft 
bei dem Kriegsminiſter beſchwerend aufgetreten 
war. Der Beſcheid des Miniſters iſt vor Kurzem 
unter der Adreſſe des Lederhändlers Seefeld an den 
Vorſland gelangt und lautet abweiſend. Die Be 
ſchwerde fei ungegründet, weil die freie Religions- 
geſellſchaft nicht zu den vom Staate ausdrücklich 


und auf ihre Verſammlungen ſich daher das polizei⸗ 
liche Beaufſichtigungsrecht erſtrecke. Die Betheili⸗ 
gung an derartigen Vereinen zu unterfagen, wenn 
fie es im Intereſſe der Ordnung und Dicciplin 
für nothwendig erachteten, ſtehe nach Artikel 39 der 
Verfaſſungsurkunde in der Befugniß der Militär⸗ 
befehlshaber, und es könne deshalb der betreffenden 
Maßnahme des kommandirenden Generals nicht 
entgegen getreten werden. 

Der jüngſt in Eiſenach verſammelte 
[Kirchentag hat mit Stimme neinhelligkeit den 
Beſchluß gefaßt, zu Ehren Philipp Melanchthons 
und in Anerkennung der Verdienſte deſſelben für 
die deutſche Reformation eine Gedachtnißfeier am 
300jäbrigen Todestage Melanchthons, 19. April 1860, 
bei den hohen deutſchen Kirchen regierungen zu bean- 
tragen. Der fromme Gottesmann, Luthers innigſter 
Freund, verdient ein ſolches Andenken ohne allen 
Zweifel. Im Jahre 1760 iſt bereits hier und da 
eine Gedächtnißfeier zu feinen Ehren gehalten worden; 
eine allgemeine, von der deutsch» evangelifchen Kirche 
gemeinschaftlich zu begehende, dürfte den hohen 
Verdienſten des Reformators mehr entſprechen. 

Stuttgart, 23. Juli. In einem Tagesbefehl, 
datirt „Hauptquartier Cannſtatt, 21. Juli“, wird 
die Feldaufſtellung des K. Truppenkorps auf⸗ 
gehoben, und legt der Kommandant derſelben, Ktiegs⸗ 
miniſter Generallieutenant v. Miller das Commando 
über die Felddiviſion nieder. 

Mailand, 22. Juli. Die Aufregung wegen 
des Friedens von Villafranca dauert fort. Selt⸗ 
ſamer Weiſe gehen noch immerwährend Verſtärkun⸗ 
gen von hier an den Mincio ab; vorgeſtern zum 
Beiſpiel kamen 10,000 Mann von Aleffandria her 
durch, geſtern eine vollſtändig ausgerüſtete Batterie. 
Aber das ändert nichts an den vollendeten That⸗ 
ſachen. Der Empfang des Kaiſers in Mailand, 
ich muß darauf zurückkommen war ein ſehr kalter, 
wenn man nicht mehr ſagen will. Der Kaiſer 
ſagte zwar dem Podeſt, er werde bald wieder 
kommen, und dann glücklicher ſein, aber durch 
eine ſolche Redensart läßt ih Niemand fangen. 
Welches Unglück hat denn den Kaiſer diesmal in 
Italien getroffen? Die Furcht, die Revolution 
möge ihm über den Kopf wachſen, war ſicher ſein 
bedeutendſtes Motiv. In einer Audienz, die Napo 
leon im Königlichen Palaſte zu Turin dem ebemali⸗ 
gen Miniſter Cavour gab, ſoll er deſſen Verbindung 
mit Garibaldi beſonders ſcharf betont haben. Auch 
in Turin ließ ſich bei dem Einzug des Kaiferd und 
des Königs die in einem Wagen zufammenſaßen, 
ungeachtet aller polizeilichen Anſtrengungen kein 
Enthusiasmus bervorbiingen, man hörte nur den 
Ruf: Es lebe der König, es lebe Frankreich! 
Auf Napoleon ſelbſt wurde kein Hoch ausgebracht. 
Eine Turinet Zeitung will dieſe Erſcheinung ent. 
ſchuldigen und ſagt, es habe nicht an Enthusiasmus 
gefehlt, nur habe der Schmerz wegen der Preise 
gebung Venedigs und Roms ihn nicht zum Aus⸗ 
bruch kommen laſſen. — Die proviſoriſchen Regie⸗ 
rungen von Modena, Parma und Toskana baben 
feierlich gegen die Wiedereinfegung ihrer Hereſcher 
proteſtirt; die Frage wird in dieſen Rändern überall 


anerkannten gehöre, vielmehr den Beſtimmungen | dem Volke vorgelegt, und vorausſichtlich im Siane 


des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 unterliege 


der proviſotiſchen Regierungen entſchieden. General 


Uloa hat den Oberbefehl über das ganze toskaniſche 
Heer und kehrte mit dieſem nach Florenz und deſſen 
Umgebung zurück. Garibaldi zieht angeblich mit 
ſeinem Korps in die Romagna. Die Italiener 
hoffen ihren Zweck noch zu erreichen, beſonders 
wenn Frankteich auch ſonſt noch in Aaſpruch 
genommen iſt und nicht feindlich gegen die bis jetzt 
von ihm vertheidigte Sache aufzutreten wagt. 
Proteſtationen gegen den Frieden von Villafranca 


werden in allen bedeutenden Städten Ober- und. 


Mittelitaliens geſammelt und fordern Piemont zur 
Fortſetzung des begonnenen Kampfes auf. 
Turin, 22. Juli. Ein Pariſer Korreſpondent 
der „Köln. Ztg.“ entnimmt Briefen aus Turin Fol⸗ 
gendes: „In Mailand bereitet man dem Könige 
von Sardinien, der die Hauptſtadt ſeiner neuen 
lombardiſchen Staaten in einigen Tagen zu beſuchen 
ſich angeſchickt, eine glänzende Illumination vor.“ 
Aus Turin wird vom 27. Juli gemeldet: Die 
„Gazetta Piemonteſe“ veröffentlicht ein Cirkular⸗ 
ſchreiben des Miniſters des Innern an die Gouver⸗ 
neure, in welchem es unter Anderem heißt: Der 
Kabinetswechſel hat keine weſentliche Aenderung 
hinſichtlich des politiſchen Charakters Sardiniens im 
Gefolge. Das neue Miniſterium wird fortfahren, 
die Entwickelung der großen Prinzipien, welche die 
Grundlage unſeres öffentlichen Rechts bilden, ſo 
ausgedehnt als möglich zu begünſtigen. Der Mini« 
ſter fordert die Unterſtützung feiner Untergebenen, 


um die entmuthigten Gemüther zu beruhigen, den 


Glauben an Gerechtigkeit und Freiheit zu beſeſtigen 
und die einverleibten Provinzen auf die liberalen 
Inſtitutionen vorzubereiten. Das Cirkular ſchließt 
damit, daß der Minifter Reformen, durch welche 
die Freiheiten der Gemeinden und Provinzen er- 
weitert werden ſollen, verſpricht. 

Florenz, 23. Juli. Man lieſt in der geſtri⸗ 
gen „Amtl. Ztg.“: „Ja wohl, Toskana waffnet 
und muß waffnen, weil es den ärgſten feiner Feinde, 
den Beſiegten von Solferino, zurücktreiben muß, 
wenn er wieder auf den Thron von Toskana ſteigen 
wollte. Aber das Wort „waffnen“, heißt nicht, 
eine Aushebung machen, wie die geheimen Anhänger 
der gefallenen Dynaſtie behaupten. Obne Aushe— 
bung hat Toskana ſchon genug Soldaten, welche 
gegen dieſen Feind gerüſtet ſind, es hat eine Armee, 
es wird bald die Nationalgarde haben. Die Städte 


müſſen ſich waffnen, und wenn die Sturmglocke 


ertönt, fo müſſen die Landleute ſich mit Senſen 
bewaffnen, mit allen Waffen, welche ein Volk er- 
greifen kann, das mit Verachtung den Beſiegten 
von Solferino zurückweiſt. Möge Europa es woh 
wiſſen, ein geſittetes Volk wie das toskaniſche wird 
nicht den Schimpf ertragen, denjenigen zum Mo- 
narchen zu haben, welcher noch geſtern bei dem 
Kaiſer von Oeſterreich war und gegen die Italiener 
kämpfte.“ N 

Madrid, 20. Juli. Zu Olivenzo, Badajoz 
und Sevilla finden fortwährend Verhaftungen von 
Demokraten ſtatt, die, wie es ſcheint, bei der letzten 
mißlungenen Verſchwörung betheiligt waren. Man 
fand bei Sixto-Camara Liſten und Papiere, wodurch 
Viele kompromittirt ſind. 

Paris, 25. Juli. Graf Pourtales, preußi⸗ 
ſcher Geſandter am franzöſiſchen Hofe, traf geſtern 
hier ein und wurde bereits vom Grafen Walewski 
empfangen. Graf Schuwaloff iſt in Paris ange 
langt. Auch der griechiſche Geſandte, General 
Kalergis, traf ein. ’ 

— Die Situation will ſich noch immer nicht ab- 
klären. Die widerſprechendſten Nachrichten ſind im 
Umlauf. Geſtern hieß es, Herr v. Perſigny habe 
die Zuſtimmung Englands zum Kongreß mitgebracht, 
unter der Bedingung, daß eine allgemeine Entwaff— 
nung ſtattfinde. Heute behauptet man wieder, 
Lord Ruſſell habe jede Betheiligung abgelehnt. 
Nicht minder verworren find die Berichte über die 
Abſichten Frankreichs hinſichtlich der italieniſchen 
Herzogthümer. Einerſeits wird geſagt, der Kaiſer 
Napoleon habe jede betreffende Einmiſchung behufs 
Reſtauratſon der alten Dynaſtien abgelehnt; dann 
wieder heißt es, franzöſiſche Regimenter feien im 
Begriffe, in die Legationen und in Parma ein zu⸗ 
rücken, um den dortigen Bewegungen ein Ende zu 
machen. Dieſe Unſicherheit und Ungewißheit über 
die zunächſt liegenden Dinge ſpiegelt am beſten die 
Lage ab; denn es iſt nicht wahrſcheinlich, daß nur 
das große Publikum im Unklaren ſchwebe. Der 
ſchnelle Friedensſchluß hat eben eine Reihe von Ver · 
wickelungen geſchaffen, deren man hier bis jetzt noch 
nicht Herr geworden iſt. Was die Herzogthümer 
anbelangt, ſo habe ich hinzuzufügen, daß man heute 
behauptet, Herr Palavicini, welcher hierber in 
Miſſion ſeitens der Herzogin von Parma geſandt 
worden war, habe die beſtimmte Verſicherung er» 


halten, daß dem Verlangen der Herzogin genügt 
werden ſolle. Hiernach ſähe es alſo mit den pie⸗ 
monteſiſchen Hoffnungen mißlich aus. Das Dunkel 
dürfte wohl kaum vor Ende dieſer Woche ſich lichten, 
wo bekanntlich die engliſchen Miniſter Mittheiluns 
gen im Parlamente machen werden. Im Allge- 
meinen traut man den Zuſtänden in Italien nicht 
und befürchtet, daß in Kurzem die ganze Halbinſel 
in Flammen ſtehe. Man hat denn auch die Nach- 
richt der öſterreſchſſchen Blätter ſehr bemerkt, welche 
anzeigen, daß einſtweilen eine große Armee in der 
Provinz Venedig ſtehen bleiben ſolle. — Die Mehr⸗ 
zahl der im italieniſchen Feldzuge verwendeten fran- 
zöſiſchen Regimenter wird zwiſchen dem 5. und 8. 
vor Paris eintreffen; der Einzug der Truppen fin⸗ 
det entſchieden nicht vor dem 15., nämlich dem Na- 
poleonstage, ſtatt. Der Kaiſer wird an der Spitze 


der Garde einziehen. 


Brüſſel, 21. Juli. Unſere Stadt hat heute 
wiederum ihr feſtliches Gewand angelegt; der 
Königstag, zuſammenfallend mit der Schlußfeier 
der altberühmten Kirmeß, kündigt ſich durch Gloden- 
Geläute, Fahnenſchmuck und Vorbereitungen für 
die auf den Abend angeordnete Illumination an. 
Um Mittag hatte die Abſingung des Tedeum den 
König, die Prinzen und ſämmtliche hohe Staats- 
körper in der Kathedrale verſammelt. Eine Stunde 
fpäter empfing Se. Majeftät im hieſigen Schloſſe 
die Glückwunſch Adreſſen der Kammer und der 
Brabanter Provinzialſtände. Außer der Beleuchtung 
der öffentlichen Gebäude findet heute Abend auf 
dem Rathhausplatze Concert und Volksball ſtatt. 


— Die Rede, mit welcher König Leopold die 


Adreſſe der Repräſentantenkammer beantwortet hat, 
lautet: 

„Ich danke der Kammer für den Ausdruck ihrer fo 
wohlwollenden und, wie ich wohl ſagen kann, wirklich 
liebevollen Gefuͤhle. Das iſt ſchon die zweite Generation, 
welche auf Belgiens Boden feit der Verkündung der na⸗ 
tionalen Unabhaͤngigkeit erwachſen. In den Jahren des 
Friedens, wozu die Kammer ſich mit Recht Gluck wuͤnſcht, 
bat Belgien ſich in einer Lage befunden, um die es oft 
von anderen Nationen beneidet worden iſt. Es verdankt 
dieſe hauptſaͤchlich der Maͤßigung, welche, ich freue mich, 
dies anzuerkennen, einer der unterſcheidenden Züge des 
belgiſchen Charakters iſt. Aber damit dieſe Mäßigung, 
damit unſer gutes Verhalten zu den anderen Nationen 
auch richtig gewürdigt werde, muß Belgien auf ſich ſelbſt 
ſtehen und etwas Anderes fein, als eine Zuſammenhaͤu⸗ 
fung von Provinzen, es muß einen Mittelpunkt ſeines 
Handelns haben. Ich rufe das Vertrauen der Kammer 
und des Landes an. Seit 28 Jahren bin ich in Ihrer 
Mitte. Man wird nicht ſagen konnen, denk' ich, daß ich 
waͤhrend dieſer Zeit Belgien in Verwickelungen gebracht 
oder in Gefahr geſetzt habe. Man wird nicht vergebens, 
ich bin davon überzeugt, Ihre Vaterlandsliebe und Ihre 
Weisheit anrufen. Dieſer Gefuͤhle voll, meine Herren, 
wiederhole ich Ihnen meinen Dank für die Gefühle des 
Wohlwollens und der Liebe, welche Sie mir eben ausge⸗ 
drückt haben.“ 

Holland. Aus unſeren oſtindiſchen Beſitzun⸗ 
gen find ſehr ungünflige Nachrichten eingetroffen. 
Auf Borneo waren Unruhen ausgebrochen, und 
mehr als 50 Europäer wurden auf die ſchauder , 
hafteſte Weiſe ermordet, auch die Frauen und 
Kinder nicht geſchont. Es war der Plan, ſämmt- 
liche Europäer zu tödten. Als Grund der Unruhen 
wird der Einfluß des Aufſtandes in Briliſch-Indien 
angegeben. 

London. Lord Palmerſton und Gemahlin haben 
einen Ausflug nach ihrem, in Herefordſhire gelegenen 
Landgute Brocket Hall gemacht, wohin fie die Grä⸗ 
fin Perfigny begleitet hat, während Graf Perſigny 
ſich auf Befehl ſeiges Kaſſers nach Paris begab. 

— Ein ſchottiſcher Freund Koſſuths ſchreibt 
den Zeitungen, daß er am 21. zuverläſſige Nachrichten 
von ihm erhalten habe. Nach dem „Verrath“ ſei 
er nur gerade noch ſo lange geblieben, um fo viel 
als möglich von feinen überg' gangenen Landsleuten zu 
retten und jede für jetzt hoff nungsſoſe Inſurrektion 
zu verhüten. Darauf habe er fi nach der Schweiz 
zurückgezogen, wo Madame Koffuih am 18. bei ihm 
eingetroffen. Wahrſcheinlich werde er feine Rückkenr 
nach England noch einige Wochen dafſchieben müſſen. 
Man dürfe von ihm „eine öffentliche Erklärung 
erwarten über die Utſache, die fein übelangebrachtes 
Vertrauen in Bonaparte zu Schanden gemacht.“ 


Petersburg, 19. Juli. Der „Ruſſiſche Ja- 
valide“ äußert ſich folgendermaßen über den Frie— 
densſchluß: „Oeſterreich und Frankreich haben unter 
einander einen Separatfrieden ohne die geringſte 
Theilnahme Europas abgeſchloſſen. Sie haben es 
für vortheilbaft gefunden, eine italieniſche Conf öde» 
ration zu bilden, fie haben den Papſt zum Präſi— 
denten derſelben gemacht, haben die Lombardei an 
Sardinien zugetheilt, haben Toscana und Modena, 
obne den offenkundigen Prorelt der Völker ſelbſt zu 
beachten, den früheren Hereſchern wiedergegeben — 
mit einem Worte, ſie haben über das Schickſal der 


anzen italieniſchen Halbinſel johme die 9. fügt 
— mit den übrigen Mächte, Solln 
Iſt das für die übrigen Mächte genügen tre, 
ſie dieſe Uebereinkunft zwiſchen den i e· 
renden Parteien ohne Widertede gut aim 
dürfen ſolche Veränderungen nicht der Earl agen / 
und Anerkennung Europas? — Das fin fol. 
über welche die diplomatische 


u \ 


Welt nochdenken, 8 


Wir haben es während des Krieges mehr et ‘ 
mal ausgeſprochen, daß einige Provinzen Erfolge 
etwas voreilig ſich konſtituiren, daß die Er 
Krieges allein noch nicht das Recht 9a 
zu Uaterwerfungen noch zu gründlichen Ber 
gen, ſondern daß der Friede fie nur beſtätig hie & 
ſie von ganz Europa anerkannt werden. 
eigniſſe haben unſere Worte bewahrheitet. 5 
Modena, Parma und die päpſtlichen Sta ebilde 
ſich etwas zu früh ihr künftiges Geſchick worden 
Es iſt jetzt über ſie ganz anders entſchle gen 
Aber was wir damals geſagt haben, mu ati 
auch jetzt wiederholen: es würde bei a „ 
und kriegeriſchen Uebereinkünften nicht ſcha f 
weilen auch die Nationen zu fragen, deren if kel 
ohne ihr Vorwiſſen entſchieden wird. Das 
feſter Friede, bei welchem noch wichlige 
zu allgemeiner Unzufriedenheit ganzer 
übrig bleiben.“ iche { 
Balparaifo, 31. Mal. Die chilenische und 
volution iſt beendet, und das Land kehrt 4 1 
zu feinem normalen Zuſtande zurück. * vier 
beſonders hervarheben, daß während der let nd die 
monatlichen Revolution das Eigenthum grob 
perſönliche Freiheit aller hier wohnenden HL, 
vefpektirt ward, ſowohl Seitens der Regie in 
auch Seitens der Oppoſitionspartci. Kein gun 
Fall der Nichtachtung der Neutralität der 1001 1 
iſt mir zu Ohren gekommen, und dies gal 5 
eine Bürgſchaft für die Zukunft, im Be 
Schickſal andere Revolutionen in feinem 


für dieſes ſchöne Land birgt. IF: 


* 


Totales und Provinzielles „.& 


Danzig, 29 Juli. Der Verbrecher ET 
bekannt als Compagnon Repping's in 3 
Jahren der Freibeit wie jetzt zur Berbühl ache 
Strafe ia dem Zuchtthauſe zu Graudenz, macht a 
von ſich reden. Derſelbe ſoll nämlich durch unt 
längere tadelloſe Führung die Vergünſtigung guet 
haben, in feiner Klauſe die angeſchmiedeten 7 den 
zu verlieren. Der Wolf läßt iadeß eber une, 
Haaren als von den Nicken; ſo war auch 72 10 
anſchein ende Beſſerung nur zu dem ZW 
heuchelt, um feine Wächter zu täuſchen, 300 
eines Sonntags der Schließer Zinnack hen 
öffnete, um denſelben in den Betſaal zu, Bu, 
ſtürzt dieſer auf ibn ein, entteißt ihm da e 
Schlüſſel und die Säbelklinge, ſtößt ihn mie | 
in das Gemach und ſchließt ihn ein 172 
öffnet Zin nack mit den ihm jetzt zu Spich, 
ſtehenden Schlüſſeln noch die Zellen zwei, n, 
geſellen und nun auf und davon — ut 
licherweiſe nur bis auf den Hofplatz. 989 
Zinnack und Gefährte an dem Militoi-poſſenn 0 
zu mächtigen Feind. Trotz des Rufes: „ 
mich nicht durchläßt, ſtoß ich Dich nieder, 5 A 
die Schildwache dennoch nicht in Schrack ene 
indem der Soldat ſogleich von feine pe, 5 
und Bajonnet einen ſo guten Gebrauch b aufg 
die Fluͤchtlinge ihre Freiheitsgedanken wohl 
mußten: alle Drei wurden von den ; 
wiederum dingfeſt gemacht. lu 

*. — “ 2 Beſchl 9 

Der „St. A.“ enthält folgenden z zul 16 5 


betreffend die Zahlung Te h 

Staats dienſte beſchäftigten Hülfsar urn 
im Staats dienſte beſchäftigten Hüufsarbeitt ge 
die ihnen bewilligten, nach Monats ae 
perioden fixirten Nemuneratioa monatlich per 1010 
rando zu zahlen, wenn die Empfang: fe belt 
zu denjenigen dauernd beſchäftigten 
gehören, auf deren Arbeitskraft bei? 
Perſonalbedarfs der betreffenden Behörken ; 
in der Art gerechnet iſt, daß die 0 n 
Nemunerationen bei Aufſtellung der De — 
vorgeſehen worden find, und demzuſe 90 

letzteren dazu ausgeſetzten 
In jedem andern Falle 

deziehentlich Diäten, mögen fie nach ostnum 
oder Monaten bewilligt fein, nur P da 
zu zahlen. Ausnahmsweiſe 
beſchäfligten Hülfsarbeitern ihre ß 
neration nach Beſtimmung 5 
merando gezahlt werden, wenn ſo * 
Gründen dem dienſtlichen Jatereſſ 


kann 
iatariſche 

bee eee 
ntſpricht a 


Mu l 
U 
| Vanden fel 


dice den 
chen Ufer 
Gruppen 
re no en ſo feine Glas⸗Malereien in dieſem 
fan Bu nie gezeigt fein. 
55 in Bee atnung ] Vor wenigen Tagen ent 
le ut . in der Wohnung eines Kaufmanns 
ſtaendes Er daß ſich ein auf dem Fenſterbrett 
"len entzündet Streichhölzer durch die Sonnen⸗ 
5 e 
dae of War ubie n, 26. Juli. Ein beklagens⸗ 
fenden 8 — hätte ſich geſtern in der Nähe des 
de debe zutragen können. Da zur Be. 
0 dothander zahlreichen heimkehrenden Militärs 
mau en * Perſonenwagen nicht ausreichten, 
den, zum 8 dieſem Zwecke Güterwagen, an denen 
onen i Hupe der darauf unterzu bringenden 
0 ngen 150 etwa Bruſthöhe eine Barriere von 
ns eten in datere verwandt. Die Leute beob- 
ſalbige 5 Wagen jedoch nicht immer die 
Noe wäh ja einige lehnten oder ſetzten ſich 
dil Nbg end des Fabrens auf die Stangen. 
Wade ein Re des Güterzuges nach Königsberg 
| fervift von der Garde, der ſich an eine 
Kan rücklings lehnte, angeblich von einem 
de raden geſtoßen, aus dem Waggon, 
ug in vollem Laufe an ihm vorbei⸗ 
Asen gemein glaubte man, es wäre um den 
kehre ma Ibrhen, doch unverhoffter Weiſe kam 
harz ſonſ einer blutigen Naſe davon und 
be b von geſund und munter, nach Warlubien 
N er er mit dem e „Bugs ade 
de em. so H. 8.) 
in ber Zetnehmen nach fol am 1. Auguſt 
mmen een Bahn in Angriff 
Sy abe 25. Juli. Geſtern Vormittags iſt 
Moa ute 5 alte Kind der Buſchwärter H'ſchen 
Sicht ertru St. bei Zeyersniedercampe in der 
nt gerei Men, Die Eltern waren nach der 
155 er, von und hatten zu Hauſe 7 unerwachſene 
i be — denen das ältefte ein 10 Jahre alter 
eine gleich * zurückgelaſſen. Sämmtliche begaben 
a leinen auf an die Nogat, ſtiegen dort in 
wude, Wobei Kahn und fuhren auf dem Waffer 
Gag uche“ das Kind herausgeſallen iſt und in 
wbb der den Tod gefunden hat. Auf das 
ei, dom Abrigen Kinder eilten zwar bald Leute 
da ae es ihnen erſt nach Verlauf einer 
u T In Rind als Leiche aufzufinden. (N. E. A.) 
w. Ur. voriger Woche wurde auf dem Kreistage 
Kilb, olland folgender Antrag eines Kreistags. 
Aa $ mit Einſtimmigkeit angenommen: „Das 
bange Ober⸗Präſidium der Provinz, bez. das 
dwarſſche Kriegs⸗Miniſterium zu erſuchen, bei der 
b wol denden Demoblliſirung der Armee veranlaſſen 
bot m daß ein Verkauf der Pferde durch Meift: 
dagigs wie früher nur in Danzig und 
du May. 78, fondern auch in den Kreisſtädten 
V. NUN Read vorzugs weiſe dort ſtattfinden möge, 
ML ie lie Verhältniſſe die Aufzucht von 
16g, Stuten wr befördert baben, um insbeſondere 
ung material dem Lande zu erhalten behufs 
enden durch die Mobilmachung bereits in 
liche iößere beſonders fühlbaren Lücken, wo an 
ward be n Beſtand guter Pferde außergewöhn⸗ 
den y fer Ad macht worden find.’ — Motivirt 
Anme sprüchen dag durch die Beſorgniß, künftig 
Pferd,, bei n nicht genügen zu können, um die 
iözeren Aug; ner Mobilmachung mit brauchbaren 
Anger en Stad Ratten, da die in den Depots der 
tesa auften de dom Pferdehändlern meift woblfeil 
hrurl en Pr erdehändlern \ 
fig in gemäß rde ins Ausland wandern, wie 
e dan 9 z. B. bei der Demobiliſirung 1851 
otierg 9 und Königsberg Pferdehändler zu 
N 1 eteinige hatten, um, mit Ausſchluß 
unter ſich, beim Meiſtgebot die 
u erſtehen, die dann unter diefen 
9 15 worden ſeien, von denen gewiß 
125 ort verkauft worden ſind, wo ſie 
werthen waren. Der Antrag hat 
dürfte es zweckmäßig fein, wenn 
erg olalichen . 5 
a erichtet der „Telegraph“: 
cht Tagen iſt bei der bieſigen Diviſion 
e Befehl ergangen, 
j tig abzuſchneiden, daß nur 
50 Fo Biken. um re bis zum Mundwinkel ſtehen 
olg em ei w nürbart erhalten dadurch 
e iſt in 
rauſamen Schwerte des 
um We zum Opfer geſallen. 5 
ay'bau, SEE 
endürger (d. Juli Die jüdiſchen Kaufleute 
b. überhaupt die wohlhabenden 


nächften Tagen werden uns die] Klaſſen der jüdiſchen Bevölkerung) müſſen künftig · 
des Rheinſtromes und andere inter- hin ihren Kindern den nöthigen Schul Unterricht 
als Nebelbilder vorgeführt werden.! ertheilen laſſen, ſei es in eigenen jüdiſchen Schulen, 


oder, wofern dieſe am Orte nicht exiſtiren, in anderen 
öffentlichen Unterrichts⸗Anſtalten. Vom Religions ⸗ 
Unterrichte können die Kinder im letzteren Falle 
die penſirt werden, und dürfen fie dieſe ſeporat bei 
Privatlehrern ihres Glaubens genießen. Von 1869 
an ſollen nur ſolche neue Privatlehrer die kaiſerliche 
Beſtätigung erhalten, von denen feſtſtebt, daß fie 
öffentliche oder rabbiniſche Schulen beſucht haben, 
und von 1875 an ſoll auch den alten Privatlehrern 
die Befugniß zum Unterricht entzogen werden, welche 
es inzwiſchen verabſäumt haben, ſich mit der neuen 
Lebrmethode vertraut zu machen. 


SGerichtszeitung. 

Sitzung des Criminal⸗Gerichts vom 26. Juli. 

[Köhin und Kutſcher.] Wenn eine Koͤchin ihrem 
Liebhaber, der ſie mit oder ohne Erlaubniß der Herrſchaft 
in der Abendſtunde beſucht, einen fetten Biſſen aufbewahrt 
und ihm denſelben zuſteckt: ſo wird das von Seiten der 
Herrſchaft nicht ſelten mit Stillſchweigen übergangen, 
falls die dienſtthuende Speiſebereiterin nur ihr Fach gut 
verſteht und ſonſt ehrlich iſt. Denn es gehoͤrt faſt zur 
Regel, daß dieſelbe ftets ein Anhaͤngſel von irgend einem 
männlichen Weſen hat. Gar manche Koͤchin ſtellt auch 
bei der Uebernahme eines Dienſtes ganz keck und kuͤhn 
als erſte Bedingung, in der Woche zwei oder drei Mal 
ihres Liebhabers Beſuch empfangen zu durfen. Geht 
die Herrſchaft auf dieſe Bedingung ein, dann meint ſie, 
daß ihr damit auch andere Zugeſtäͤndniſſe ſtillſchweigend 
gemacht worden ſeien. „Ein Beſuch mit trockenem 
Munde“, ſagt ſie ſich, „iſt gar nicht denkbar.“ Die 
Herrſchaft weiß ſehr gut, daß mein Schatz nicht den ganzen 
Abend bei mir figen wird, ohne ein Butterbrod oder ein Stück 
Fleiſch zu eſſen.“ — Es Biel! aber nicht immer bei 
dieſem einfachen Mahl; es geht häufig viel weiter, und 
die Koͤchin ſorgt nicht nur für den Magen ihres Lieb⸗ 
habers auf Koſten der Herrſchaft, ſondern putzt ſich ihn 
auch zuweilen mit dem Gute derſelben aus. Davon 
lieferte die bezeichnete Sitzung des Criminal⸗ Gerichts 
Auf der Anklagebank ſaß die unver⸗ 


wieder ein Beiſpiel. 0 
ehelichte Kath. Lehmann, aus Neuteich gebuͤrtig, 23 Jahre 


alt, katholiſch und angeklagt, im Hauſe des Hrn. Hut⸗ 


fabrikanten Kutſchbach, wo fie als Köchin gedient, 
drei feine Hüte, von denen jeder 3 Thlr. koſtet, und eine 
elegante Sommermüge geſtohlen zu haben. Die Anger 
klagte geſtand den Diebſtahl ein. Neben ihr ſaß der 
herrſchaftliche Kutſcher Pommeranz in Livree, 26 J. alt, 
kath., im Dienſt bei Hrn. d. D., ihr Bräutigam und der 
Hehlerei angeklagt; er geſtand, daß er ſeiner Braut, der 
Katharina L., den Wunſch ausgeſprochen, einen feinen 
Hut aus dem Laden des Hrn. Kutſchbach zu tragen. 
Wenige Tage darauf ſei ihm auch ein ſolcher von ihr 
uͤberbracht worden. Derſelbe habe ihm aber nicht gepaßt; 
dann habe ſie ihm einen zweiten gebracht, der ihm eben⸗ 
e e is 

geweſen; auch den Empfang der Sommermuͤtze 
geſtand er ein. Nun fuchte er ſich 2 damit zu ent⸗ 
ſchuldigen, nicht n zu haben, daß die empfangenen 
Geſchenke Diebſtahl geweſen, aber er wurde bald durch 
verſchiedene, von Seiten des hoben Gerichtshofes an 
ihn gerichteten Fragen der Mitwiſſenſchaft an dem Dieb⸗ 
ſtahl uͤberfuͤhrt und ſeines Vergehens der Hehlerei geſtaͤndig. 
Die Katharina L. wurde zu 4 Monaten und der Kutſcher P. 
zu 4 Wochen Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. 


Die Quellen von Ischl. 
Novelle von Bernd von Guſeck. 
(Fortfegung.) . 

Am Nebentiſche hatten Damen und Herren 
Platz genommen und ihr lauter werdendes Geſpräch 
zog die Aufmerkſamkeit der beiden Freunde an, welche 
überhaupt, da ihnen ſoeben ſervirt wurde, Veran⸗ 
laſſung fanden, ſich nicht weiter mit phantaſtiſchen 
Dingen zu befchäftigen. Die Damen, welche fie 
wäbrend des Eſſens beobachteten, hatten für fie nichts 
Anziehendes, eine alte ſteiſe Matrone mit ellenlangem 
Geſicht, zwei beleibte Vierzigerinnen, ein blaßes 
weißblondes Mädchen, nüchtern von Anſehen, das 
war Alles, aber zwei Herren, ihre Tiſchgenoſſen, 
welche ſich ziemlich laut unterhielten, bewieſen, daß 
die ganze Geſellſchaft den höhern Kreiſen angehörte. 
Der Eine war ein ſtarkgebauter Mann mit ſchwarzem 
Haar, deſſen Schopf etwas firugpig zu Berge ftand; 
ſein Geſicht hatte eine ziemliche Breite, die Augen 
blickten in kurzer Wendung hin und her, der Mund 
zeigte in der vorgeſchobenen Unterlippe das Bewußt 
fein unbeſtrittener Autotität. Der Andere über- 
ragte ihn um eine Kopflänge, hatte kurzgehaltenes 
ſchneeweißes Haar, ein glattes, freundliches Geſicht 
und war in feiner ganzen Erſcheinung zwar anſpruchs⸗ 
loſer, aber dennoch vornehmer, als der Erſtere. 
Könnten wir hier den Ton ihres Dialects, denn vor 
Provinzialismen ſchirmte fie die allgemein ſtaatliche 
Grundlage ihrer Untethaltung, wiedergeben, fo würden 


fie gleich ſelbſt errathen, welchen Regierungen fie 


ihre Dienſte gewidmet hatten. . 


„Fürſt Metternich iſt alſo ſchon abgereiſt!“ 


fragte der Schwarze. — Der Weiße verbeugte ſich 
höflich lächelnd. 


lich mit dem Stuble ſchaukelte. 
wir frei ſind.“ 


Der dritte erſt, den ſie ihm gegeben, 


„Das thut mir leid, ſehr leid,“ fuhr der Schwarze 
fort. „Ich hätte den berühmten Staatsmann, die 
Centralſonne der Diplomatie, gern einmal wieder 
geſehen.“ — Der Weiße verbeugte ſich abermals. 


„Hat er gealtert?“ 


„Davor ſchützt ihn der Genius, der ihm inne 
wohnt,“ antwortete der Weiße. „Der Geiſt baut 
ſich ſein Haus.“ 

Worauf der Schwarze ſich einige Male mit der 
Hand durch die Haare fuhr. „Auch Lord Brougbam 
iſt ſchon fort,“ ſagte er. „Ich bin offenbar zu 
ſpät gekommen. Aber, wie geſagt, auf uns ruhen 
wahre Bergeslaſten von Geſchaͤften, die erſt abgewälzt 
ſein wollen.“ 

„Es wird ſehr viel bei Ihnen geſchrieben,“ be- 
merkte der Weiße lächelnd. 

„Ja ſeitdem wir es leider ein wenig freigegeben 
haben,“ erwiderte der Schwarze. „Da miſcht ſich 
ein Jeder in Angelegenheiten, die man mit Unrecht 
öffentliche nennt, da iſt der höchſte Staatsdiener 
nicht ſicher, daß man ſeine Amtsführung beleuchtet. 


Ich bitte Sie!“ 


„Nun, das hat nichts auf ſich,“ entgegnete der 
Weiße. „Die höͤchſten Staatsdiener können ſich 
hoffentlich beleuchten laſſen und müßten ſich freuen 
darüber. Ich ſprach aber nicht vom politiſchen, 


ſondern von dem Schreiben des Geſchäftsganges.“ 


„O da wird noch viel zu wenig geſchrieben!“ 
rief der Schwarze. „Ueberall find noch Lücken, 
Nachläſſigkeiten. Unſer Geſchäftsgang iſt geregelt 
und fein, wie es nur der im römiſchen Imperium 


zur Zeit Diocletians war, aber man hat ſeine Noth, 
ihn aufrecht zu halten. Leider ſind die Sitze unſerer 
Collegien meiſt in großen Städten, wo die heilloſen 


Vergnügungen unſere jungen Arbeiter von beſſerer 
Beſchäftigung abziehen.“ 

„Hörſt Du?“ ſtieß Bruno ſeinen Freund an. 
„Aktenſchreiben! Nicht tanzen und jubeln.“ 

„Wohl uns!“ ſagte Franz, indem er ſich behag⸗ 
„Wohl uns, daß 


„Wie?!“ rief der Schwarze erſtaunt über eine 
Bemerkung des Weißen, welche die Freunde nicht 
verſtanden hatten. „Das ſagen Sie? 

„O ja,“ erwiderte der Weiße gelaſſen. „Wir 
prüfen langſam, aber wir behalten das Beſte. Ver⸗ 
ehrter, ich will lieber gar nichts geſchenkt haben, als 
in übereilter Weiſe.“ & 

Der Schwarze fpülte das mit einem Glaſe Wein 
binunter. — „Haben Sie die Fürſtin ſchon ge 
ſprochen?“ fragte er nach einer Weile. „Ich habe ſie 
heute mit großem Gefolge ankommen ſehen.“ 

„Nein,“ antwortete der Andere. „Sie iſt ſehr 
leidend, ſchrieb mir ihr Neffe, der bei der Legation 
angeſtellt iſt. Ein trefflicher junger Mann und ſehr 
reſch. Drei Brüder im Staatsdienſte, es iſt ſehe 


erfreulich, wenn junge, unabhängige Leute denſelben 
ſuchen und eine Ebre darin finden!“ 


„Siehſt Du? Wir Pflichtvergeſſenen!“ raunte 
Bruno ſeinem Freunde zu, welcher ſeit Erwähnung 
der Fürſtin mit geſpannter Aufmerkſamkeit nach dem 
andern Tiſche hinüber horchte. 

„Ich kann Ihre Meinung nicht theilen,“ verſetzte 
der Schwarze, die Augenbrauen in die Höhe ziehend. 

„Reiche Beamte in untergeordneten Stellungen 
ſind für den Dienſt keineswegs erſprießlich. Sie 
haben zu viel Rückhalt, weil ſie den Stuhl vor die 
Thüre ſetzen können, ſie ſind unbequem, ermangeln 
des Reſpects, arbeiten nicht genug. — “ 

„Darin babe ich gerade das Gegentheil gefun⸗ 
den,“ ſagte der Weiße. „Wer fleiwillig eine Pflicht 
übernimmt, pflegt ſie gewiſſenbafter zu erfüllen, als 
der um das tägliche Brod dient.“ — 

„Schöne Sentenz, unhaltbar in der Praxis!“ ver⸗ 
fegte der Erſtere. „Nein, vein! Ich halte es mit 
tüchtigen, unbemittelten Arbeitern, die an ihr Amt 
gebunden find und ſich vor einer Vernachläſſigung 
fürchten müſſen.“ 

„Uns könnte man alfo nicht brauchen!“ ſagte 
Franz mit einem ſelbſtgefälligen Lächeln. „Du haft 
fünf-, ich fiebentaufend Gulden Einkünfte, wir waren 
alſo ganz unbrauchbare Menſchen für den Dienſt.“ 

„Morgen werden wir wohl die ſämmtlichen bohen 
Herrſchaften in der Meſſe ſihen?“ fragte der Schwarze 
wieder. „Ich bemerkte wenigſtens große Anſtalten 
ur Ausſchmückung der Kirche.“ a 
5 „Es 5 ein heiliger Feſttag unferer Kirche,“ ant⸗ 
wottete der Weiße. „Der Biſchof von Linz iſt ans 
gekommen, um morgen das Hochamt zu halten.“ 

„Ich freue mich beſonders auf die Kaiſerin 
Marie Louiſe,“ ſagle der Schwarze. „Ich habe ſie 
ſchon früher einmal geſehen, zu Paris im Jahre 1811 
— was liegt dazwischen!“ : 

Der Weiße zuckte ernſihaft die Achſeln. 

„Gehen wir?“ fragte Franz feinen Freund. 

1 


N 


„Sie kommen nun auf langweilige politiſche Betrach 
tungen.“ Beide erhoben ſich und gingen, verfolgt 
von den Augen der blaſſen Weißblondine, deren 
ſcharfes Gehör etwas von den Einkünften der beiden 
Jünglinge vernommen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtung en. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
2 Abgeleſene Thermometer Thermo- Wind 
n duet. Slalt iwPreieg und 
* 8 Pat. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur- In. Reaum — ; 
238] 4 28“ 1,52”) 20,8 f 19,6) + 18,2 WR W. wind, 
2 be woͤlkt. 
20 828,“ 1,09“ 17,0 16,44 15,4 do. friſch, 


Zenit klar, 
Horizont bew. 


12 28“ 1,62% 20,0 19,0 17, WNW friſch, 
4 höd I bewoͤlkt. 
Handel und Gewerbe. 
Börfenverkäufe zu Danzig am 29. Juli: 
Weizen ohne Umfag. 40 Laſt Roggen poln. fl. 265 
inland. fl. 279 — 282 pr. 130pfd. 17 Laſt poln. Ruͤbſen 
fl. 450. ‚ 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 28. Juli: 

W. Schenk, Coll. Frouw., n. Petersburg, m. Holz. 

F. Domcke, Pauline, n. Hull, m. Getreide. 
Angekommen am 29. Juli: 

F. Kuͤhl, Norma, v. Sunderland; K. de Vries, 
Jantina, v. Liverpool, und C. Liſchke, Wilhelmine, von 
Hawburg, m. Gütern. M. Lund, Syr Soͤdskende, von 
Copenhagen; P. Fyhn, Salome Catha., und J. Porta, 
Pauline, v. Flensburg, m. Steinen. M. Olſen, Modern; 
B. Jonſen, Spes Nova, u. F. Salveſen, Norval, v. Sta⸗ 
vanger, m. Heeringen. J. Thieſe, Carl Aug., v. Wolgaſt, 
m. Ballaſt. F. Buͤſching, Hulda, v. Stettin, m. Güter, 
C. Arp, Carlina; J. Porta, Uny; C. Jenſen, Anna, v. 
Kiel; C. Kromann, Karren Chriſt., von Marſtall; 
W. Kadſey, Sauecy Laſſ, v. Luͤbeck; J. Pieper, Rudolph, 
v. Alburg; G. Runge, Amanda; F. Robſon, Cath. 
Hannah, u. C. Prutz, Arthur, v. Swinemuͤnde, m. Ballaſi. 

Das Schiff George Friedr., S. Reinbrecht, iſt wieder 
retournirt. N 
zingesommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Below n. Gattin a. Rutzau. 
Hr. Rentier v. Bornſtedt n. Gattin und Hr. Rentier 
v. Vork n. Gattin a. Bromberg. Hr. Referendar 
Dr. Birkner a Elbing. Die Hrn. Kaufleute Krauſe n. 
Fam. und Wolff a. Berlin. Fraͤul. Lentz a. Roggen: 
hauſen. Fräul. Lentz a. Memel. 

A Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufmann Lindemann a. Berlin. Hr. Land⸗ 
wirth Sarge a. Seepothen. Hr. Geometer Krieger a. 
Weſterburg. Hr, Rentier Diezefsky a. Königsberg. Hr. 
Dr, Kronenburg a. Frankfurt a. M. Hr. Spediteur 
Reichhold a. Stettin. a 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Röttger a. Berlin, David a. 
Bonn, Albert a. Koͤnigsberg und Fruͤhling a. Dresden. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Levy a. Berlin und Bollmann 
a. London. Hr. Fabrikant Siebert a. Halle a. S. Hr. 
Capitän Retz und Hr. Steuermann Meinke a. Stettin. 
Hr. Muſiklehrer Kack a. Potsdam. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Wegemann a. Koͤln a. R. Die 
Hrn. Kuͤnſtler Fotitt a. London u. Francis a. Mancheſter. 
Hr. Geſchaͤftsfuͤhrer Lambe a. Corek. { 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Ruß a. Ruͤßhoff. Hr. Gymnaſial⸗ 
Lehrer Boͤthke a. Thorn. Hr. Gerichts-Rendant Rohsner 
a, Pr. Holland. Hr. Kaufmann Ebel a. Berlin. Hr. 
Buchhalter Jacobi a. Koͤnigsberg. 


Berlinische 
Feuer-Versicherungs- Anstalt: 


Versicherungen in der Stadt und auf dem 
Lande auf Gebäude, Mobiliar, Inven- 
tar ium und Getreide- Einschnitt 
in Scheunen und in Schobern stehend schliesst 

der General-Agent 
Alfred Reinick, 


Hundegasse No. 90 


Großes u. Eleines Zeitungs: Makulatur 
in der Buchdruckerei on aer Groening. 
. Portechaiſengaſſe Nr, 5. 


Ka Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Neuſtadt hat in ihrer am 22. Juli d. J. 
ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen, mit Bezug auf 
das in dem Danziger Dampfboot No. 165 
enthaltene Inſerat vom 18. Juli d. J, zu erklären: 
daß der dem Herrn Bürgermeiſter Pillath 
am Tage ſeiner amtlichen Einfübrung, den 
14. Juli c., überreichte ſilberne Pokal nicht 
in der Stadtverordneten Verſammlung, fondern 
nach dem Schluß des Einführungsactes von 
einigen Bürgern Neuſtadts als Geſchenk 
übergeben worden iſt, 
mit welchem Beſchluſſe der Magiſtrat in Neuſtadt 
ſich aber nicht einverſtanden erklärt hat. 


— 3 3ů ů—3K—.ů—ß5ðL2—E 
ie in No. 165 des „Danziger Dampfboots“ 
befindliche 2 

„Dringende Bitte, datirt: Hela, im Juli 1859“, 

haben wir nicht mitunterzeichnet. 

Hela, den 26. Juli 1859. 


Ehwalt, Eller, 
Voigt. Buürgermeiſter. 


Das geſtern des Nachmittags um 2 Uhr 
erfolgte Dahinſcheiden der lieben Gattin, 


Tochter und Schweſter 
Jenny Rennwanz geb. Vogel 


in ihrem 29ſten Lebensjahre zeigen Bekannten 

und Freunden tief betrübt und ganz er⸗ 

gebenſt an die Hinterbliebenen. 
Sobbowitz, den 28. Juli 1859. 


inem hohen Adel ſowie einem geehrten Publikum 
Danzigs erlaube ich mir die ergebenſte 
Anzeige zu machen, daß ich, um meine ſeit zwei 
Jahren beſtehende Deeimalwaagen - Fabrik 
zu vergrößern, dieſe mit einer Schloſſerei ver ⸗ 
binde. Bei jetzt eingetretenem Friedensſchluß werde 
ich nun die Probe det feuer und diebes · 
ſicheren Jalouſie Kaden von Eifen 
bauen, wovon ich feſt überzeugt bin, eine ſchönere 
Anſicht der Ladeneinrichtung und Bequemlichkeit zu 
erzielen. Gleich zeitig werde ich noch eine neue 
Conſtruction eiferner Labenthüren, mit 
einer Kapſel verſehen, worin 2 Spiralfedern liegen, 
welche von außen und von innen von felbft zu⸗ 
gehen, bauen; die Thüre wird mit großer Glas- 
ſcheibe verſehen, worüber von beiden Seiten 
meſſingene Leiſten mit Sammet unterlegt. 
Ferner bemerke ich, daß ich alle Arten 
Reparaturen an Eiſen bei reeller Bedienung 
zu ſoliden Preiſen annehme. 
Heinrich Mackenroth, 
Schloſſermeiſter, Töpfergaſſe 17. 


N 2 ea finden gegen mäßige Penſion 

freundliche Aufnahme bei der verwittw. 
Kanzlei⸗Dir. Mittelstaedt, Goldſchmiedegaſſe 6, 
2 Tr., empfohlen d. die Hrn. Pred. Höpfner u. Müller. 


* Alexandre’s patent. Cement - Feder, 
durch ihre beſonderen Vorzuͤge bereits genuͤgend bekannt, 
iſt ſtets zu haben bei 
Woldemar Derrient Nachfolger, 
©. A. Schulz, 
Buch⸗ u. Kunſthandlung in Danzig. 


hne die Firma: 
H. Underberg-Albrecht. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel 
und o 


| find 


Die beſte Limonade! 
Sowohl für den Haushalt ſtatt Caffee, Thee u. ſ. w., 
Märſchen ic ic. kann nicht genug empfohlen werden, als: 


geſund, angenehm, kühlend und erfriſchend: 


Zuckerwaſſer 


\ mit 
Boonekamp of Maag-Bitier 
von H. Underberg-Albrecht in Rheindbet® 
- Patentirter Königl., Prinzl., Fuͤrſtl ꝛc. Hoflieferant, 
1 Erfinder und Exporteur. 
NB. 1 Theelsffel voll meines Boonekamp of Maag-B 
1 Glas von ½ Quart Zuckerwaſſer ö 


E - en 
Ei" Buchenwaldung — vel 


baren Beftänden, aan: 
Morgen groß, wird geſuch . = 
N. 38. franco nimmt A. Retemeye 
Annoncen-Büreau in Berlin entgegen. 


Echten Limburger Käſe pr. 
Schweizer u. Kräuter⸗Käſe pro Pf 
fetten Werder⸗Käſe 4 Sgr., do. 
pro Pfd., recht gute inländ. Limb. 
3 und 4 Sgr. empfieblt 


105 


Stück 8 77 
d. 7027 ei 
f iſchen 75 
goſc pro e. 


. 
E. H. Nötzel on , 


Deeimalwaagen fr 
Garantie wieder in der 


ändert. Auch find einige geftempelte 
mit Schaalen zu verkaufen. 


Heinrich Mack 120 


Decimalwaagen⸗Fabki 


Töpferge 


: Ugew 
Auch werden daſelbſt Desmer auf 35 


enroth { 


d auf ein J 
icht 


t. 


ui“, 
pa" 


Wr 
,. 


r Beochtungswerthe Anzeige yon 
Won meiner Geſchäftsreiſe ud 


Warſchau und Petersburg 
empfehle ich mich zur gänzlichen Wer 
der Ratten, Mäuſſe, Wanzen, S 
und anderen Ungeziefers. 


dealing 
t 
Ferner 1975 


ich meine achte Wanzen Tinktur e 


bis 1 Thlr. die Flaſche, desgleichen 
a Flaſche 5 Sgr., unter Garantie. 
in Erfahrung gebracht babe, daß giftfr⸗ 


10 


gegen Ratten, Mäufe ꝛc. empfohlen HR gi 


ich das geehrte Publikum darauf au 


f 
machen, ſich dergleichen Mittel nich 


dienen, weil ohne Gift dergleichen 
nicht vertilgt werden kann. 


Johannes Dreyli® 


Kaiſerl. Ruſſ. und Köni 
app. Kammerjäger 
Tiſchlergaſſe 20, 1 Treppe 


ANANAS 1 4% 


In Folge bedeutender Abschlüsse 
renommirtesten Ananas-Treibereien des 


habe ich mir für diese Saison ein, Qual 


circa 10,000 Pfund Ananas gesichert, 


dadurch in den Stand gesetzt, achat 
llt, 
Pfd. und in stets lu, 


und breitbeerige Früchte von süss 
reichster und voll- aromatischer Qua) 
Gewichte von 1 bis 7 
Waare, Consumenten wie Wieder verk 
den allerbilligsten Preisen zu liefern. 

Die Versendungen haben bereits ® 
und dauern bis zum October an. 


575 


hech. 


gene 
800 % 
2 


5 


1 


e. 
ns 


Gleichzeitig lasse ich ein Quantum Age 


in Büchsen und Gläsern einmachen un 


auch diese zu einem wohlfeilen Preise. 


Aufträge unter Beifügung der ohn 


Beträge erbitte mir möglichst zeitig, ® 


perl 
Commandanten-Strässe BE 


prompt effectuiren zu können. 


Carl Putzmann in 


Penfions-Quittu 


zu haben in der Buchdruckerei 


als auch auf 
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50. 
Edwin Gre 


Ein erquickendes Getränk, „gn 


ni 
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at 
inter ges 
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Verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


